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Mittheilungen aus den Verhandlungen der Stände des Großherzogthumö
Baden im Jahr 1831 .

-X 156 . Karlsruhe 8 . Oktober .

Vorläufige Mitthcilung .

Ein hundert und achte Sitzung der zweiten Kammer .

Karlsruhe den 6 . October 1831 .

Nachdem Secrctär Grimm die neuen Eingaben und dar¬

unter eine Danksagung der Metzgerzunst zu Mannheim ,

wegen der von der Kammer beschlossenen Umwandlung der

Accisc in Averse angezeigt ( welche letztere am Schlüsse der

Sitzung von dem Abg , Fecht vorgelescn wird ) , und nach¬
dem er die Anfrage des Abg . Winter v . H . , warum diese

Addrcsse noch nicht ausgefertigt sei , dahin beantwortet hat ,
daß die der Addrcsse beizufügenden Motive zum Theile auch
aus der Discussion geschöpft werden müssen , die darüber

von dem Geschwindschreiber gemachten Aufzeichnungen noch

nicht übersetzt seyen , daß übrigens auch seine nothwendige
Abwesenheit von einigen Tagen und die seitherigen täglichen

lungern Sitzungen die Entwerfung der Addrcsse verzögert
haben , erstattet der Abg . Duttlinger nachstehenden

Bericht
über den Gesetzentwurf , die Festsetzung der Civil -

liste betreffend .

Meine Herren !

Ihre Budgetcommisston hat den Gesetzentwurf , welcher
die Civil liste ordnet , mit derjenigen Sorgfalt erörtert ,
die durch die Wichtigkeit und die eigene Natur des Gegen¬

standes gefordert war , und nn
'
r den ehrenvollen Auftrag

crtheilt , Ihnen darüber ihre Meinungen und Anträge vor¬

zulegen .

Der Gesetzentwurf über die Civilliste , welcher Ihnen auf
Befehl Sr . Königlichen Hoheit des Großherzogs
jur Berathung und Zustimmung vorgelegt wurde , beab¬

sichtigt , um zuvörderst von der Form zu sprechen , eine

vollständigere gesetzliche Regulirung des Gegenstandes , als

bisher der Fall war . Es kam nämlich die Civilliste bisher
nur als eine Position des Budgets zur Sprache . Es wurde
eine Geldsumme bewilligt , und alle weitere , damit in engem
Zusammenhang stehenden Verhältnisse blieben unbestimmt .
Über die Hofausstattung , die Gebäude , Grundstücke und

Rechte , welche zur ausschließlichen Benutzung des Hofes

gewidmet seyn sollen , ist niemals eine Festsetzung oder Ver¬

einbarung im gesetzlichen Wege cingetrcten . Der Wille
des Regenten und das Herkommen vertraten die Stelle der

mangelnden gesetzlichen Regel . Es gehört zu den Vorzügen
des jetzigen Entwurfs , daß er diesem Mangel abhilft , und
die Civilliste nicht blos in dem Theile , der die Geld¬
dotation ausmacht , sondern in ihrem ganzen Umfange
festsetzt , durch die in das Gesetz aufzunehmende nament¬

liche Bezeichnung aller Gebäude , Grundstücke und Rechte ,
welche künftig zur Hofausstattung gehören sollen . Der

Zweck der Civilliste , den Aufwand für den Regenten und

seine erhabene Familie von dem Staatsaufwande rein za
trennen , wird dadurch vollkommen erreicht , während cs

bisher zum Theile auch daran gemangelt hatte . Nament¬

lich waren das Hofjagdwesen und die Administration des
Staats - Forst - und Jagdwesens bisher nicht getrennt , ins¬

besondere wurden die Kosten der Fasanerie und des Wild¬

parks aus der Forstdomänenkasse bezahlt , weil cs auch vor

Einführung der ständischen Verfassung , wo für den Hof¬
etat ebenfalls eine feste Summe aus der Staatskasse gege¬
ben wurde , so gehalten worden war . Se . Königliche

Hoheit der Großherzog wollten , daß auch in dieser

Beziehung jede Gemeinschaft aufhöre , und kommen da¬

durch einem , wenn auch nie förmlich ausgesprochenen ,
doch längst gehegten Wunsche der Stände entgegen . Außer
dem daraus hervorgehenden Dortbeil einer gesetzlich ge-
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regelten Ordnung wird die nächste der Staatskasse zu gut¬
kommende Folge hievon und von der befohlenen Verpach¬
tung aller Jagden , welche nicht zur Hofjagd Vorbehalten
sind , die scyn , daß in dem Budget der Forstadministration
künftig alle Jagdkosten im Betrag von 20,000 fl. weg¬
fallen müssen.

Wenn wir Ihre Zustimmung zu dieser Formänderung
der gesetzlichen Bestimmung der Civilliste als ausgemacht
voraussetzen dürfen , so wenden wir uns jetzt zuvörderst
zur Untersuchung der Frage : welchen Einfluß die mehr¬
fachen Veränderungen, die nach dem Inhalte des Gesetz¬
entwurfs für die Zukunft in den die Hofausstattung bil¬
denden Gegenständen eintretcn sollen , auf die Hofkasse
äußern werden ?

Es nöthigt mich diese Untersuchung , Sie , meine Herren!
>nit einigen ins Einzelne gehenden Anführungen zu belästigen .

Die projectirten Veränderungen bewähren thcils die
Kameraldomänenadmi nistration , tbeils aber den

Forstetat . • Sie sind im Einzelnen folgende :
I . Der Hofctat tritt an die Kameraldomäncnadministration

folgende Gebäude ab :
1) Das Jagdschloß in Waghäuscl , ncbstdazu gebörigen

Gartenanlagen ;
2) den sogenannten .Herrenstall in Baden ;
3) das Jagdhaus in Baden ;
4) das Absteighaus in Offenburg ;
5) das Absieighaus in Konstanz ;
6) mehrere Gebäude in Schwetzingen ; namentlich das

Knabenbaus , die von Windcrsche Wohnung , das
Obcrjägermeistcrhaus.

7) Der Hofetat verzichtet auf alle und jede Benutzung des

Bruchsaler Schlosses , welches die Frau Markgräfin
Amalie Hoheit als Wittwensitz inne hat ;

8) das Mannheimer Schloß wird zwischen dem Hof - und
dem Domänenetat abgetheilt ;

I ! . der Domänenetat tritt an den Hofctat ab , die Do¬
mäne Stuttcnsee , und daS Kammergut Schei b e n-

hard , und
III . der Forstetat überläßt an den Hofetat mit Vortheil

und Lasten :
1 ) den Fasanengarten ,
2) den untern Hardwald und damit zugleich den Wild¬

park , die Försterhäuser in Eggcnstein und Fried¬
richsthal , die Jagdhäuser zu Kirrlach und Ham¬
brücken ;

3) dm Entcnfang in Rintheim , und
4) die Jagdreviere, deren Verzcichuiß ich Ihnen vorzulegcn

die Ehre habe , (Beil. 1) mit dem Jagdhause auf dem
Mittelbcrg ;

IV . endlich tritt der Hofetat au den Forstetat ab , das Holz,
welches mehrere Gemeinden des Amts Ettlingen bis¬
her vertragsmäßig zur Hofhaltung zu liefern hatten.

Aus diesen Veränderungen, wie sie der ursprünglich vor¬
gelegte Entwurf projcctirt, würden für die Hofkassefolgende
Einnahmsvcrmehrungcn und Verminderungen hervorgehen ,
nämlich :
A. durch die Veränderungen in Bezug auf den Domänc ;»-

etat würden nach der summarischen Darstellung, welche
Ihnen vorzulegen die Ehre habe (nicht gedruckt)

a) wegen Baulichkeiten für den Hofctat bewirkt wer¬
den , eine Mehreinnahmevon . 1475 fl. — kr.
eine Minderansgabe von . . . 3774 „ 42 „

Summe mehr 5249 „ 42 „
eine Mindereinnahmevon . . 82 ,, — „
eine Mehrausgabe von . . . 3450 „ •— „

Summe weniger 3532 „ — „
Das Weniger mit dem Mehr verglichen

ergibt sich für den Hofctat ein Vortheil von 1717 ,, 42 ,,
b ) Wegen Güterabtretung eine

Mehreinnahme von . . . . 3773, , 24 „
eine Mehrausgabe von . . . 1209 „ 19 „

also reine Mehreinnahmevon 2564 „ 5 „
8 . Durch die Veränderungen in Bezug auf

den Forstctat entstünde nach der näm¬
lichen summarischen Darstellung für den
Hofetat eine Mehreinnahmevon . . 22774 „ 34 „
eine Mindereinnahmevon . . . . 876 ,, — ,,

Rest Mehreinnahme 21898 „ 34 „
Mehrausgabe 16988 „ 15 „

Rest Mehreinnahme 4,910 ,, 19 „
Im ganzen betrüge darnach die Mehr-

cinnahme des Hofctar . . . . . . 27064 „ 58 ,,
die Mehrausgabe aber . 17872 ,, 52 ,,

Das wirkliche Mehr also 9192 „ 6 ,,
Es würde darnach die Eivilliste , wie sie der Gesetzentwurf
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im Art . 1 . vorgeschlagen bat , beiläufig 26,000 fl . weniger

betragen , als sie unter der vorigen Regierung festgesetzt

war , die Vortheile nicht mitgcrechnet , welche aus der durch

das fetzige Gesetz zu bewirkenden genauen Trennung der

Civilliste von dem Staatsaufwande für die Staatskasse

bcrvorgehen .
Sc . Königliche Hoheit unser durchlauchtigster Großhcrzog ,

nach dem Beispiele Seines unsterblichen Vaters den wahren

Rcichtbum des Fürsten in der Woblfahrt des Volks suchend ,

beschränkte Sich nicht auf diese in dem Entwürfe dargebo -

teneu Verbesserungen , Höchftderselbe geruhte ferner uns

durch den Herrn Finanzminister bei der Vorlage des Gesetz¬

entwurfs ankündigen zu lassen , daß derselbe den Befehl habe

„ diesen Gegenstand mit der Commisstou der Kammer in

„ reife Berathung zu ziehen , damit eine Vereinbarung

Erzielt werde , die den verschiedenen dabei zu beachten¬

den Interessen entspreche ."

Es baben diese den höchsten Intentionen entsprechenden

Leratbungen Statt gefunden .
Sie wurden mit derjenigen Würde gepflogen , welche

durch die eigene Natur des Gegenstandes , durch die Liebe

und das Vertrauen gegen den edelsten Fürsten , den preißwür -

digcn Wiederherstcller der Verfassung und seine crbabcne Fa¬
milie geboten war . Die Vertreter des Tbrons haben uns von

den Bedürfnissen des Hofes in Kcnntniß gesetzt. Wir haben
die Ueberzcugung gewonnen , daß der dermalige Stand

der Ausgaben , welche den Hofetat belasten , größer ist , als

daß dem Regenten bei einer Minderung der Einnahmen

dasjenige Maß von Mitteln übrig bliebe , dessen er bedarf

für Werke , welche seine crbabcne Würde äußerlich kund

tbun , für Akte fürstlicher Großmuth , fürstlicher Milde und

Wohltbätigkeit , das Maß der Mittel für den Fürsten , die

letzte Zuflucht vieler Unglücklichen zu seyn , in Fällen , wo

die Regierung , im constitutionellen Staate durch Gesetze

beengt , nicht bclfcn kann und nicht helfen darf . Wir haben

aber auch die Möglichkeit erkannt , daß der dermaligc Stand

jenes Aufwandes , dem Glanz und der Würde des Thrones

obnc Eintrag , im Laufe der Jahre vermindert werde . Die

Erörterungen baben zum erwünschten Ziele geführt , zu
vollkommener , die beiderseitigen Wünsche befriedigender

Vereinbarung zwischen den Vertretern des Thrones und

Jbrer Commission . Es ging der Inhalt derselben hervor ,
tbcils aus der Berücksichtigung des angegebenen dermaligen
Standes der Ausgaben , welche den Hofaufwand ausmachcn ,

theils aus der erkannten Möglichkeit , daß solcher im Laufe der

Jahre vermindert , und im nämlichen Verhältnisse das Maß der

Mittel vermehrt werde , welche dem Regenten in der consti -

tutionellcn Monarchie zu freier Verfügung gestellt seyn müssen .

Ich babe darnach die Ehre , Ihnen im Namen und aus Auf¬

trag Jbrer Budgetscommission , als Resultat der eingctrcte -

nen Vereinbarung folgende Beschlüsse vorzuschlagen :

1 ) Tie Civilliste für die Regierungsdauer Sr . K . H . « nsers

durchlauchtigsten Großherzogs in Geld auf die Summe

von 650,000 fl . festzusetzen , zugleich aber

2 ) dem Hofctat eine vorübergehende Last , welche im Laufe
der Jahre erlischt , nämlich die dermaligen Pensionen im

Betrag von 47,805 fl . 22 kr. abzunebmcn , und auf die

Staatskasse zu übertragen , nach einem urkundlich aufzu -

stcllcndcn Vcrzeichniß ,
3 ) die Hofausstattung mit Gebäuden , Grundstücken und

Rechten , in der Weise zu genehmigen , wie sie im Gesetz¬

entwurf vorgeschlagcn ist, mit der einzigen Beschränkung ,
daß das Schloß , der Schloßgartcn und das Brunnenhaus
in Rastatt mit den darauf haftenden Lasten und Rechten
und das neue Schloß zu Mcersburg nebst dem dazu ge¬
hörenden Marstall und andern Gebäuden davon ausge¬
nommen und dem Domänenetat überlassen bleiben ;

4) für die zur Hofausstattung gehörenden Jagden die in dem

vorgelegten Verzeichnisse ( Beil . 1 ) enthaltenen Jagdreviere

zu bestimmen , endlich
5 ) festzusetzen , daß alle Befreiungen von indirekten Abgaben ,

welche dem Hofctat bisher zu gut kamen , künftig Wegfäl¬
len sollen .
Die Anträge Nr . 2 und Nr . 5 , die Uebernabmc von

Pensionen und die Aufbcbung der Befreiungen von indirekten

Abgaben betreffend , obschon nicht eigentlich zum Kreise der

gesetzlichen Bestimmungen über die Civilliste gebörend , for¬
dern gleichwohl wegen des engen Zusammenbangs mit den

übrigen Anträgen , die durch sie tbeilwcise bedingt , oder be¬

gründet werden , die gleichzeitige Erörterung , wenn auch die

Beschlüsse darüber nicht in den Entwurf des Gesetzes über

die Civilliste selbst aufzilnehmen seyn werden .
Es wird darnach der Art . 1 des Gesetzentwurfs folgende

Fassung erhalten :

„ Die Civilliste besteht für die Dauer Unserer Regierung

„ in jährlichen 650,000 fl . in Geld und der Benutzung

„ der in der Anlage verzeichneten , zur Hofansstattnng ge¬
hörigen Gebäude , Grundstücke und Rechte ."
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Ich habe die Ehre , Ihnen dieses Vcrzeichniß , welches ei¬

nen ergänzenden Bestandtheil des Gesetzes selbst ausmacht ,
vorzulegen . ( Beil . 2 )

„ Unter den Ausgaben " — sagen die Grundsätze des

konstitutionellen Staatsrechtes unseres verehrten Freundes
und Amtsgenosscn v. Rottcck — „ steht in der constitutio -

„ nellcn
'
Monarchie oben an , die Civillistc . Ehre und Pflicht

„ sordern , daß dieselbe splendid sei. Der Monarch muß seine

, -Würde durch äußerliche Pracht kund thun ; auch muß er

„ für Akte persönlicher Wohlthätigkeit und Großmuth , nicht

„ minder für jede andere persönliche Befriedigung , für den

„ Glanz des Hauses die reichlich fließenden Mittel haben .

Kargheit wäre hier nicht im Sinne des vernünftigen

„ Gesammtwillens . Doch wird eben dieser Gesammt -

„ wille " — so schließt der berühmte Schriftsteller seine Be¬

merkungen — „ verlangen , daß zur Vermeidung bedenkli¬

cher und den Staatshaushalt verwirrender Zweifel gesetz¬

lich bestimmt werde , welche Ausgaben von der Civil -

„ lisie und welche aus der Staatskasse zu bestreiten seien ."

Auch dieser letztern Anforderung entspricht der vorgelegte
Entwurf des Gesetzes über die Civilliste in dem 2 . Artikel ,
welcher von der Verwendung der Civilliste handelt , die Zwecke

angibt , zu deren Erreichung sie ausgesetzt ist , und so lautet :
Aus der Civilliste sind zu bestreiten :

8 ) Chatoullcgelder des Großberzogs und der Großherzogin ;
b ) die Unterhaltungs - und Erziehungskosten der Großher¬

zoglichen Kinder ;

cj die Gehalte aller Hofbeamtcn und Diener , sowie die
Pensionen , welche Wir denselben und ihren Wittwen

und Kindern verwilligen werden ;
st) der gesammte Aufwand für die Hofhaltung , den Marstall

und die Hofjagd , sowie die Unterhaltung der dazu gehöri¬

gen Jnventarien ;
e ) der Aufwand für die Unterhaltung der Bibliothek , der

Münz - , Naturalieu - , Gemälde - und Kupferstichkabinete
des Hofes , und des Theaters der Residenz ;

f ) die Kosten der Unterhaltung sämmtlicher zur Hofausstat¬

tung gehörigen Gebäude und Gärten , der Fasanerie , des

Parkes und der übrigen Anlagen ; endlich

g ) auch alle nicht erwähnten ordentlichen oder außerordent¬
lichen Hosausgaben , zu deren besonderen Bezahlung aus
den Staatskassen keine Autorisation in dem Staatsbud¬

get liegt .
Einen anderen Zweck hat endlich der 3te Artikel des Ent¬

wurfes , nämlich den , daß auch für die Zukunft der Staat

gegen mögliche neue Lasten gesichert werde .
Er lautet wie folgt :

„ Die Civilliste ist unveräußerlich ; sie sie kann ihrem Zwecke

nicht entzogen , auch mit keinen Verbindlichkeiten beschwert
werden , welche die Regierungszeit des Großherzogs über¬

schreiten ."

Es liegt zwar , wie der Herr Regierungsredner bei der

Vorlage des Entwurfes selbst bemerkt hat , schon in der Na ,

tur der Sache , daß die Verfügungsgewalt des Regenten über

die Civilliste auf seine Regierungszcit beschränkt ist , daß er

dieselbe zum Präjudiz seines Nachfolgers nicht belasten kann ,
indem sie selbst nach den allgemeinen Grundsätzen des StaatS -

rechtes nur für eben diese Zeit gilt , und nach der ausdrück¬

lichen Bestimmung des ersten Artikels unseres Entwurfes

nur für diese Zeit bewilligt wird . Ebenso ist es wohl keinem

Zweifel unterworfen , daß , was von den Domänen überhaupt

gilt , auch auf denjenigen Theil anwendbar ist , der zur Hoft

ausstattung ausgeschicden wird . Demungeachtet wird es

nicht unnützlich seyn , das Eine , wie das Andere ausdrücklich

im Gesetze auszilsprechen .

Ich habe darnach die Ehre , Ihnen im Namen und aus

Auftrag Ihrer Budgetcommission auch die Annahme dieser

beiden Artikel , und damit die Annahme des ganzen Entwur¬

fes in Vorschlag zu bringen .

Beilage 1 .
Derzeichniß der künftig zur Hofjagd gehörigen

Forstreviere .

1 . Forstamt Karlsruhe .

Reviere : Berghausen , Karlsruhe , Eggenstein , Friedrichs -

thal , Graben , Rüppur , Weingarten .

2 . Forstamt Ettlingen .

Reviere : Durmersheim , Ettlingen , Darlanden , Knieliu -

gen , Malsch .

3 . Forstamt Gernsbach .
Reviere : Herrenwies , Michelbach , Rothenfels , Scheuern

mit Kaltcnbron und Gausbach .

4 . Forstamt Pforzheim .
Reviere : Hugenfeld , Jspringen , Sechaus , Singen , Stein .

5 . Forstamt Rastadt .

Reviere : Kuppenheim , Gaggenauer Gemeindswald .
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Beilage 2 .

Verzeichniß der zur Hofausstattung gehörigen
Gebäude , Grundstücke und Rechte .

I- Zu Karlsruhe .
1 ) Das Residenzschloß , mit allen dazu gehörigen in dem

Schloßbezirk gelegenen Gebäuden , Gärten und Plätzen ;
2) der Küchengarten , rechts und links der Durlacher¬

straße , mit den dazu gehörigen Gebäuden ;
3 ) das Oberstallmeisterhaus in der Waldhornstraße ;
4 ) das daran stoßende Stallverwaltungsgebäude ;
5 ) die Hofbaumagazine ;
6 ) die Oberbofprcdigerswohnung in der Erbprinzenstraße ;
7) das Hoskasscngebäude in der neuen Kronenstraße;
8) das Akademiegebäudc mit dem Bauplatz zwischendiesem

und dem Gencralstaatscassegebäude ;
9 ) die Fasanenmeisterswohnung , welche dermalen durch

civ Kapital von 12,000 si. repräsentirt wird .

II . Scheibenhard .
Das Schloß und Kammergut sammt den darauf haftenden

Rechten und Lasten .

III. Stuttensee .
Das Jagdschloß nebst den zum Fohlenhof gehörigen Ge¬

bäuden und Grundstücken mit den daraus haftenden Rechten
und Lasten .

IV. Der untere Haardwald (Wildpark)
mit den darauf haftenden Lasten und Rechten , nebst den

Forsthäusern in Eggenstein und Friedrichsthal und den dazu
gehörigen Hausgärten .

V. In Ettlingen .
Der Obstgarten nebst den dazu gehörigen Gebäuden .

■ VI . Favorite .
Das Schloß und der Park , nebst den dazu gehörigen

Gebäuden .

VII. Baden .
Das Schloß mit allen dazu gehörigen Gebäuden ; der

Schloßgartcn , die Hofgärtnerswohnung , und der dabei

befindliche s. g. Schneckengarten sammt den Orangeriege -

bäudeu .

VIII. Zu Frciburg.
Das ehemalig gräflich Sickingische Palais , mit allen

dazu gehörigen Gebäuden .

IX . Zu Badenweiler .
Das Herrschafthaus , der Garten nebst den dazu gehörigen

Gebäuden und Wiesengeländen .
X . Zu Schwetzingen.

Das Schloß und der Schloßgarten mit den dazu gehörigen

Gebäuden , Bronnenhaus und Wasserwerken , die Gartcn -

directions - und Hausmeisterwohnung , das s. g . Kasernen -

und Kellcreigebäude , der Marstall nebst den dabei befindli¬

chen Remisen , die Wohnufig des Bauaufsehers sammt

Magazinsgebäudcn und Bauhof .
XI . Zu Mannheim .

Der rechte Flügel des Schloßgebäudes und der Schloß¬

garten .
XII . Hofjagden.

Die in Beil . 1 verzeichneten Reviere mit dem Jagdhaus

auf dem Mittelberg , den Jagdzeughäusern in Kirrlach und

Hambrücken und dem Entenfang in Rintheim .

Die Kammer beschließt hierauf mit Beistimmung der

Regierungscommission , diesen Vortrag in abgekürzter Form

zu beratben . Alle von der Commission gemachten Anträge

werden ohne irgend eine Bemerkung , ebenso auch am Ende

bei der Hauptabstimmung das ganze Gesetz von 49 anwesen¬

den Mitgliedern der Kammer einstimmig angenommen .

Der Finanzminister v . Böckh . Mit innigem Vergnügen ,

meine Herren , danken wir Ihnen für die Liebe , Verehrung

und Anhänglichkeit , die Sie , als die gewählten Dollmet -

scher der Gesinnung eines getreuen Volkes gegen seinen ge¬

liebten Regenten so eben durch Ihre Abstimmung über die

Civillistc ausgesprochen haben . Wir werden uns beeilen ,

sie zur Kenntniß des Großherzogs , unsers gnädigsten Herrn

zu bringen .
Die Kammer erwiedert diese Worte mit einem dreimaligen

„ Großherzog Leopold lebe hoch ! "

( Der Schluß der Sitzung folgt später .)

Erste Kammer. Vierzigste Sitzung (Schluß .)

Frhr . v . Wessenberg macht noch einmal auf dieHaupt -

punkte aufmerksam , worauf es bei der Berathung über

die Addresse um Preßfreiheit ankomme . Das Wesentliche ,
der Addresse , zu welcher der Beitritt begehrt werde , be¬

stehe in der Bitte um ein Gesetz , das die Aufhebung der

Censur und die Preßfreiheit , in Verbindung mit angemesse -
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ne « Gewährschafteil und Regressivmaßregeln gegen rechts¬
widrigen Mißbrauch aussprcche ; alles Ucbrige diene nur

zur Motivirung dieser Bitte . „ Ich glaubte es der Wahr¬
heit schuldig zu seyn, " fährt er fort , „ alle Anstände und

„ Bedenklichkeiten , die man der Preßfreiheit entgegen hält ,
„ in dem Berichte getreu darzustellcn , weil eine gute Sache

„ nie Ursache hat , das Licht der Prüfung zu scheuen . Ich

„ glaube aber auch dargetban zu haben , daß jene Anstände

„ und Bedenklichkeiten nicht
' von solchem Gewicht scycn ,

„ daß ibrctwegcn die Preßfreiheit länger verkümmert wer -

„ den dürfte , sondern daß vielmehr ein Gesetz , das zweck-

„ mäßige Gewährschaftcn und Regressivmaßregeln gegen
„ Mißbräuche der Presse anordnet , wenigstens eben so wirk¬

sam , als andere Gesetze , andern Vergeben zu begegnen
„ im Stande sey. Rur aus gesetzlicher Ordnung kann wabrc

„ Freiheit hervorgehcn , nur in und mit ihr kann sie bc-

„ stchen ." — Nachdem er bierauf über das Verhältniß Badens

zu dem deutschen Bunde und seine vorübergehende Beschlüsse
sich ausgesprochen , sagt er : „ Baden ist kein großer , kein

mächtiger Staat ; es ist dieß aber kein Grund , einer Zag -

haftigkeit Raum zu geben . Durch seine Umgebungen sowohl ,
als seine inner » Verhältnisse ist Baden in Hinsicht des
Fortschreitens auf der Bahn geistiger Bildung sehr begünstigt .
Viele Umstände vereinigen sich , um diesen Staat in seinem
Bestreben zu ermuntern , das , was ihm an physischer Macht
abgeht , durch die Macht der Intelligenz zu ersetzen . —
Von Zeit zu Zeit erlangen gewisse Forderungen eine solche
Stärke , daß sie nicht ohne Gefahr abgewiesen werden kön¬
nen . Zu diesen Forderungen gehört jetzt für uns die freie
Presse , jedoch gegen den Mißbrauch gesichert durch das

Gesetz . Sie zu zugestchen , ist nicht bedenklich , wohl aber sie

zu verweigern ."

Bei der weitern Discussion über das Allgemeine der

Addresse , waren auch Frhr . v . Rüdt , Prof . Zell , Geb .

Rath . Kirn , Frhr . v. Göler , Frhr . v . Zobel Thcilneh -

mer und cs äußert der durchl . Fürst zu Fürstcnbcrg : „ Ich
kann mir nicht denken , daß eine so hochweise Versamm¬
lung , wie die deutsche Bundesversammlung , noch länger ,
nachdem 16 Jahre seit den Beschlüssen des Wiener Eon -

grcsses verflossen sind , uns solche Bestimmungen vorent -

haltcn werde , die so mächtig und laut verlangt werden .
Ich rechne dazu den freien Verkebr in Beziehung auf den
Handel , dann den freien Verkebr der Gedanken durch die

Mittheilung der Presse . Dieses Vertrauen spreche ich hier

offen aus , und ich hoffe zu Gott , daß ich in diesem Ver¬
trauen nicht getäuscht werde ."

Bei der Berathung der einzelnen Anträge über die Garan -
ticen und Schutzmaßregeln gegen Mißbräuche der Presse ,
schlägt der Großhofmeistcr v. Berckheim zu dem ersten An¬
träge , welcher das Unterbleiben aller Annouimität verlangt ,
vor , daß als unumstößlicher Grundsatz festgesetzt werde , daß
Niemand in einer Druckschrift angegriffen werden dürfe , ebne
daß sein Name genannt werde , daß demnach mit Nachdruck
verpönt sey , die Angegriffenen oder Angeschuldigtcn nur mit
Initialbuchstaben oder mittelst zweideutiger Andeutungen
oder Anspielungen zu bezeichnen .

Frhr . v . Göler unterstützt diesen Antrag , glaubt aber ,
es genüge , solchen in das Protokoll nicderzulegen , was auch
die Kammer beschließt .

Es werden die drei ersten Anträge ebenfalls angenommen .
Bei dem vierten Anträge äußert sich Staatsrath Fröhlich
gegen die Cautiouen , welche als Gcwäbrschaft bei der perio¬
dischen Presse gefordert werden sollen . „ Wenn man sie for¬
dert, " sagt er , „ so nimmt man mit der einen Hand wieder ,
was man mit der andern gegeben hat . Sie machen , wie
anderwärts sehr treffend bemerkt wurde , den Geist von dem
Gelde abhängig und verhandeln die Wahrheit auf der Börse ."

Der Antrag wird nach kurzer Discussion unverändert

angenommen .

Gegen das zu Verwaltung des Richteramtcs in Fällen
von Preßvergehen vorgeschlagene Schwurgericht erklären
sich der durchl . Fürst zu Löwenstein - Werthcim , Geb .
Rach v . Rüdt , Geh . Rach Kirn ; Frhr . v . Göler glaubt
nur politische Preßvergehen sollen von Schwurgerichten ,
Injurien oder Vergehen gegen Privaten aber durch die
ordentlichen Gerichte abgeurthcilt werden . Für das Schwur¬
gericht sprechen : der durchl . FürstzuFürstenbcrg , Staatö -
rath Fröhlich , Frhr , v . Wessenberg und Prof . Zell .
Prälat H üffel hält bei einem neuen und cigenthümlichen
Rechtsverbältnissc auch die Bildung eines neuen unabbän -
gigen Gerichtes ' für notbwcndig .

Bei der Abstimmung wird der Antrag der Commission
auf Einführung der Schwurgerichte zu Beurtbeilung der

Preßvergeben mit 11 Stimmen gegen 10 angenommen ;
und bei der Hauptabstimmung tritt die Kammer dem An¬

träge der zweiten Kammer aus Aufbcbung der Censur und

Einführung vollkommener Preßfreiheit einstimmsg bei .
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DerRegierungscommissär Staatsrach Winter legt hier¬

aus den bereits in Nro . 123 . mitgetheilten Gesetzentwurf

über die Anstellung von Gcmeindcwildschützcn vor .

( Forts , des Budgetberichts vom Abgeordneten
v. Jtzstcin .)

Die deutsche Treue , festhaltcnd an der Ordnung und

an den Fürsten , konnte nicht glauben , daß nicht in Er¬

füllung geben sollte , was so feierlich gelobt war !

Aber ! mit Kummer sahen und fühlten die Völker immer

mehr , daß die verheißenen Früchte des Friedens aus -

blicben .
Statt Freiheit des Handels und des Verkehrs : hundert¬

fältige Zollstöcke und Schlagbäume , zahllose Mauthbeamtc ,

Mord und Tod auf den Zolllinien .

Statt freier Schifffahrt auf den herrlichen Strömen des

Vaterlandes : fünfzehnjährige Hemmungen aller Art , Untcr -

bandlungen merkwürdiger Natur , theurc Commissionen .

Statt freier Presse : eine schmähliche Censur . Statt der

versprochenen Rcpräsentativverfassungcn in allen zum deut¬

schen Bunde gehörigen Staaten : fühlbare Verkümmerung

derjenigen , welche in Folge der Wiener Kongreßakte ent¬

standen .
Statt Verminderung der stehenden , das Mark der Staa¬

ten auszehrenden Heere : fortwährende ungeschmälerte Unter -

baltung derselben ; und statt Ermäßigung der öffentlichen

Abgaben , fast überall dieselben Steuern wie im Kriege !

In dieser Lage der Dinge traten die Juliustage des Jahrs

1830 in Paris ein .

War es ein Wunder , daß sie , wie elektrisches Feuer

auf alle und auch auf die deutschen Völker wirkten ? daß

Ine und da bei dem Vorbandensepn so vielen Brennstoffs ,

bei dem gänzlichen Darniederliegcn des wahren Handels ,

und bei der gestiegenen Verarmung des Landmanns gewalt¬

same Ausbrüche Statt fanden ?

Die süddeutschen Staaten bewahrten indessen ihre innere

Ruhe . — Aber ! dem aufmerksamen Beobachter entgeht

nicht , daß seit jener Zeit ein regerer Geist durch die Völker

geht , daß der Wunsch nach Erleichterung und nach Ver¬

minderung der öffentlichen Abgaben , durch Einschränkung

des Staatsaufwandcs in allen Zweigen der Verwaltung

sich laut ausspricht , und daß sich allenthalben eine Unruhe

derGcmüther uud eine Unbehaglichkeit des Zustandes offen¬

bart , welcher nur durch eine kluge Befriedigung der ge¬

rechten Wünsche beschwichtiget werden kann .

Die Völker traten wohlhabender , zufriedener

aus dem Kriege in den Fricdensstand , als sie

jetzt nach fünfzehnjährigem Friedens,lande sind .

Eine furchtbare , aber nicht zu bestreitende Wahrheit ,

eine warnende Stimme für alle Regierungen , eine drin¬

gende Aufforderung an alle Kammern , mit vereinter Kraft

Hand anzulegen an das große Werk vernünftiger Ein¬

schränkungen , damit nicht , wie bei dem Kranken , dessen

Kräfte durch allzulanges Fieber aufgezehrt und zik tief

gesunken sind , die Arznei zu spät komme ! !

Auch in Baden ( obgleich wir stolz darauf sind , dem¬

selben anzugchören , und obgleich es viele Länder gibt , in

denen cs schlimmer steht ) auch in Baden mußten sich die

Folgen jenes , seit 1815 in ganz Deutschland befolgten

Systems zeigen . .

Der Wohlstand des Bürgers im Allgemeinen ist unter¬

graben , und besonders jener des Landmanns gesunken ,

deßwegen ertönt auch hier der Ruf nach Einschränkung

des Staatshaushaltes in allen seinen Theilen . Er ertönt

lauter , dringender , seitdem die übersteigenden Fluchen des

Rheins und der Binncnströme ungeheuren Schaden an -

richtcten , seitdem Theurung , verheerende Krankheit und

Krieg unser Vaterland bedrohen .

Doch das Volk sicht vertrauungsvoll auf seinen neuen

Regenten .

Ihm hat es jubelnd gehuldigt , als er den Thron be¬

stieg , von ihm hofft es Verminderung der Staatslasten .

Er wird diese Hoffnung verwirklichen , und die Regierung ,

in seinein Geiste vorschreitend , wird im festen Vereine mit

den Ständen Einschränkungen gerne cintrctcn lassen , wo sie

ihr von den Kammern als nochwendig und als ausführbar

angedeutet werden .

Die Budgetcommission aber , alle diese Verhältnisse in das

Auge fassend , wird es sich zur Pflicht machen , der Kammer

nur solche Ersparnisse in Antrag zu bringen , welche Statt

finden können , ohne der Würde des Staates Zit nahe zu tre¬

ten , und ohne den Dienst zu gefährden .

Sie wendet sich nun zu der Prüfung des von der Regie¬

rung vorgelegten neuen Hauptfinaiizerats selbst , und wird

dabei die Ordnung desselben in der Art beibehalten , daß sie

milden Ausgaben beginnt , und dann erst die Einnah¬

men folgen läßt .



Diesen Weg gebietet ihr die Ansicht, welchen sie überhaupt
von dem Staatshaushalt hat ; eine Ansicht, die in Zeiten,
wie die gegenwärtige , an Stärke gewinnt .

Sie ist aber auch gezwungen diesen Weg zu gehen , weil
verschiedene Anträge auf Aenderung und Verminderung man¬
cher Steuern , theils durch die Kammer an sie zur Berück¬
sichtigung überwiesen sind , theils auch eine Entscheidung
darüber in diesem Augenblick noch nicht gefaßt ist, aber viel¬
leicht noch erfolgen , und dann in das Budget einwirken kann .

Die Commission beginnt also mit dem eigentlichen
Staatsaufwand .

I. Staatsrninisterium .
Tit . I . Großherzogliches Haus ,

und zwar :
1 ) Civilliste . 690,000 fl.
2 ) Wittumsgehalte . 240,000 fl .
3 ) Appanagen . 97,000 fl .

Summe 1,027,000 fl .
Da die Regierung dieses Jahr über die Civilliste des Re¬

genten und über die Bestandthcile und Lasten derselben ein
eigenes Gesetz vorgelegt hat , so wird Ihnen darüber am
nächsten Donnerstag ein besonderer Bericht erstattet werden ,
damit die Berathungen über das Budget mit den Civillisten
beginnen , und dann nach der Ordnung des Finanzetats fort¬
gesetzt werden können .

Tit . II . Landstände .
Die Regierung hat dafür die Summe von 44,355 fl .

oder jährlich 14,785 fl . in das Budget ausgenommen
und in der Voraussetzung , daß die Budgetsperiode drei
Jahre dauern würde , den ganzen Aufwand aus drei Jahre
vertheilt .

Es sind aber nunmehr , nachdem wieder alle zwei Jahre
ein Landtag Statt findet , die dermaligen Verwilligungcn
nur für eine zweijährige Budgetsperiode zu berechnen .
Der Landtag von 1828 hat 43,385 fl . gekostet , dagegen
verursacht der gegenwärtige Landtag durch seine lange
Dauer , als natürliche Folge ganz besondrer Verhältnisse ,
einen großem Aufwand .

Die Einflüsse , welche die Kammern von 1825 und 1828

beherrschten , und die unbegreifliche Leichtigkeit , mit wel¬
cher sie das Budget bearbeiteten , die Nachweisungcn der

Statt gehabten Ausgaben behandelten und jede Summe
ohne nähere Prüfung bewilligten , haben es der Kammer
von 1831 zur Pflicht gemacht , keine Mühe zu scheuen , um
in den frühem Staatshaushalt genau und gründlich einzu¬
dringen , und dadurch so manchem Mißbrauche nach Kräften
zu steuern . Auch in andern Zweigen der Verwaltung war
manches von den Kammern nicht geschehen , was nun auf
gegenwärtigem Landtage mit jenen vielen und umfassenden
Gesetzen zur Berathung kommt , welche die Regierung vor ,
gelebt hat .

Daß hierzu mehr Zeit erforderlich war , als die Regiemng
vorgesehen hat , ist begreiflich — demungeachtet ist mit Ge¬
wißheit vorauszusagcn , daß auch der Landtag von 1833 ,
welcher in die Periode fällt , für welche nun die Gelder zo
bewilligen sind , nicht in kurzer Zeit beendigt scyn dürste .
Es ist dies eine Unmöglichkeit , wenn neben den Budgets
und übrigen laufenden Arbeiten auch die großen , von der
Negierung d. I . vorgelegten Gesetze , welche auf diesem
Landtage schwerlich erledigt werden können , namentlich die

Prozeßordnung und die Trennung der Justiz von der Admi ,
nistration , zu Stande kommen müssen , und wenn die

Criminalgcsetzgebung und eine peinliche Prozeßordnung mit

Geschwornengcrichten vorgclcgt werden .

Und doch dürfen diese Gesetze nicht ausbleiben ; die Zeit
fordert sie gebieterisch ; sie sind nöthig , um Harmonie und

Ucbereinstimmung in die ganze Verwaltung eines Staates

zu bringen , der eine freie , ihm theuer gewordene Verfassung
hat , der aber auch auf eine Stufe der Bildung trat , die

ihn fähig macht , Institutionen und Gesetze zu erhalten , ohne
welche eine wahre Freiheit nicht bestehen kann .

Die Kammer wird aus diesen kurzen Andeutungen die

Ueberzeugung schöpfen , daß der Landtag von 1833 mehrere
Monate dauern muß und daß nach diesen Rücksichten der

Aufwand für die Budgetsperiode zu ermessen ist . Die Com¬

mission hat sich aus den Rechnungen über den Aufwand des

gegenwärtigen Landtages eine Durchschnittsbercchnung fer¬
tigen lassen und glaubt , daß , in Erwägung aller Verhältnisse
und mit Rücksicht auf die ständigen Besoldungen der Archi¬
vare , so wie auf die Kosten für jährliche Einberufung des

ständischen Ausschusses , die Summe von 60,000 fl. dem

wahrscheinlichen Aufwande angemessen seyn würde .

(Fortsetzung folgt .)

Redakteur : A . L . Grimm , erster Sekretär der zweiten Kammer . Drucker und Verleger : Buchhändler CH. Th . GrooS .
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